
                                                Informationen 1·2015
Lebensspuren e. V.

Interessengemeinschaft der Lebensbornkinder in Deutschland und Vereinigung zur geschichtlichen Aufarbeitung des „Lebensborn"

                                                                                             
“Die Entwurzelung ist bei weitem
die gefährlichste Krankheit
der menschlichen Gesellschaft.
Wer entwurzelt ist, entwurzelt.
Wer verwurzelt ist, entwurzelt nicht.
Die Verwurzelung ist vielleicht das
wichtigste und meistverkannte
Bedürfnis der menschlichen Seele.”
(Simone Weil)

 März/April 2015

Liebe Mitglieder,
liebe Lebensbornenkel,
liebe Freunde und Förderer,

in der diesjährigen ersten Ausgabe unserer „Informationen“ können wir mit ganz großer Freude 
berichten, dass unser Buchprojekt „Lebensgeschichten“ nach einer Vorarbeit von über 4(!) Jahren 
endlich  zu  einem erfolgreichen  Abschluss  gebracht  worden  ist.  Außerdem erfahrt  Ihr  von  den 
Aktivitäten einzelner Mitglieder und erhaltet einige Buch- und Filmhinweise.

Buchprojekt

„Unser“ Buch ist fertig! Wir haben die ersten Exemplare vorliegen und den einzelnen Autorinnen 
und Autoren bereits je ein Exemplar zukommen lassen.
Der Titel lautet: 

VERSCHWIEGENE OPFER DER SS
Lebensborn-Kinder erzählen ihr Leben
Im Auftrag des Vereins „Lebensspuren e. V.“
herausgegeben von Astrid Eggers und Elke Sauer
Mit einem Beitrag von Dr. Georg Lilienthal:
DER »LEBENSBORN E. V.« UND SEINE FOLGEN

Erschienen ist es 2015 im Engelsdorfer Verlag in Leipzig
Es hat die ISBN 978-3-95744-570-4 und kostet 12,00 €



Es enthält die Lebensgeschichte von insgesamt 15 Lebensborn-Kindern und außer dem Beitrag von 
Georg Lilienthal einen weiteren von Matthias Meißner, in dem er unseren Verein als Interessenge-
meinschaft vorstellt.

Was die Werbung für das Buch betrifft, so müssen wir, d. h. der Verein, die Autorinnen/Autoren und 
auch die Mitglieder selbst die Werbetrommel rühren, z. B. durch Lesungen oder Präsentationen bei 
Veranstaltungen.

Der Engelsdorfer Verlag übernimmt nur einen Teil der Werbung.
1. Er sorgt dafür dass das Buch ins "Verzeichnis lieferbarer Bücher“ (VLB) eingetragen wird. Durch 
diese Eintragung ist das Buch im Ladenverkauf und im Internet zugänglich, da es so auf den Seiten 
www.buchhandel.de (das sollte in den nächsten 1-2 Wochen geschehen) und www.amazon.de pub-
liziert wird. (Bis das Buch bei Amazon auftaucht, können allerdings 1-12 Wochen vergehen.)
2. Der Engelsdorfer Verlag wirbt zusätzlich mit Mailings und Werbeblättern.

Weil  wir  für  die  einzelnen Autoren des Buches keine Freiexemplare erhalten,  hat  der  Vorstand 
beschlossen, auf Vereinskosten jeder Autorin/jedem Autor ein Exemplar zukommen zu lassen, da ja 
ohne sie das Buch gar nicht zustande gekommen wäre. Ein herzliches Dankeschön an dieser Stelle 
an alle Autoren!

Wir als Verein bzw. Herausgeber können daneben das Buch auch selbst vertreiben. „Lebensspuren“ 
erhält die gewünschten Buchexemplare zum Autorenpreis von 7,20 €, verkaufen müssen wir sie 
aller-dings zum festgelegten Verkaufspreis von 12,00 €.

Anlaufstelle für entsprechende Bestellungen ist unsere 2. Vorsitzende Heide Wolf, die sich im Fol-
genden vorstellt.

Vorstellung: Heide Wolf

Im Oktober 2014 bin ich als 2. Vorsitzende neu in den Vorstand unserer Interessengemeinschaft 
Lebensspuren e.V gewählt worden, deren Mitglied ich seit  Sommer 2012 
bin.  Da  vor  allem  die  Mitglieder,  die  nicht  an  den  letzten  Jahrestreffen 
teilgenommen haben, keine Vorstellung vor mir haben, möchte ich mich hier 
kurz vorstellen:

Am 17.05.1944 bin ich,  Heide Kleinschmidt,  in  Bad Polzin  (Haus Pom-
mern) als uneheliches Lebensborn-Kind geboren. Meine Mutter war Volks-
pflegerin  bei  der  NS-Volkswohlfahrt  im  Gau  Danzig-Westpreußen.  Mein 
Vater war hauptamtlicher Kreisamtsleiter ebenfalls in der der NSV im Gau 
Danzig-Westpreußen. Im Januar 1945 ist er als Soldat in der Ardennenoffen-
sive gefallen. 

Nach Flucht  und Vertreibung verbrachte  ich  meine  Kindheit  und Jugendzeit  in  Flensburg.  Aus 
meiner ersten Ehe in Flensburg habe ich zwei Kinder und zwei Enkelkinder. Seit 18 Jahren lebe ich 
in Celle, habe wieder geheiratet und bin seit 2 Jahren verwitwet.  
Beruflich bin ich examinierte Altenpflegerin und war als Pflegedienst- und Einrichtungsleiterin in 
der stationären Altenpflege tätig. Seit 2008 lebe ich im Altersruhestand. Ich bin seit 10 Jahren eine 
passionierte Jägerin und jage im schönen Oberfranken. 

Heide Wolf, Celle 
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Anfragen bzw. Aktivitäten einzelner Vereinsmitglieder auf Anfragen hin

Wir können von folgenden Anfragen bzw. Aktivitäten einzelner Vereinsmitglieder berichten. Und     
vielleicht  regt  es  Euch  zum  Nachmachen bzw. Mitmachen an, wenn uns zukünftige Anfragen er-
reichen.

ANRUF AUS MELBOURNE

Von Gudrun Sarkar

Es war im Frühjahr 2014, als ich die erste E-Mail von Christine Kenneally erhielt, einer australi-
schen Journalistin und Buchautorin, die u.a. regelmäßig für die New York Times schreibt. Der Kon-
takt war über unseren Verein entstanden. Die Autorin war dabei, ein Buch über die Veränderung und 
Anpassung der DNA des Menschen im Laufe der Evolution zu schreiben, und war auf der Suche 
nach Zeitzeugen, die im Lebensborn geboren waren, dem sie unter vielem Anderen, auch ein Kapi-
tel widmen wollte. Wir vereinbarten ein Telefon-Interview Melbourne-Burghausen, das dann einige 
Zeit später auch stattfand und über eine Stunde dauerte. Es war ein schwieriges Unterfangen, so-
wohl akustisch, als auch sprachlich. Die Verbindung wurde manchmal sehr schlecht und Kenneally 
sprach so schnell, dass ich sie immer wieder bitten musste, doch etwas langsamer zu sprechen. Aber 
irgendwie fanden wir zueinander, wir führten insgesamt zwei solche Gespräche. 
Sie stellte viele Fragen über Sinn und Zweck des Lebensborn und bat mich gleichzeitig, über meine 
eigene Geschichte zu berichten. Inzwischen ist das Buch erschienen, ich erhielt ein Leseexemplar. 
Neugierig machte ich mich sogleich ans Schmökern, wobei man eigentlich nicht von Schmökerge-
nuss sprechen kann. Es war recht anstrengend, sich durch die ersten 7 Kapitel zu arbeiten, erst da-
nach, als es dann tatsächlich mit der Genealogie begann, wurde mein Interesse geweckt. Viele neue, 
aufschlussreiche Informationen, vor allem für einen Laien wie mich, waren ein Abenteuer in eine 
bis dato unbekannte Welt. Natürlich sind viele ihrer Behauptungen reine Hypothesen, doch vieles 
wird auch wissenschaftlich untermauert, durch zahlreiche Interviews, die die Autorin mit Genealo-
gen, Molekularbiologen und Genetikern führte. Im Vordergrund steht immer wieder die Frage, in 
wieweit beeinflusst unser Handeln und Denken die DNA, in wieweit hat sie sich im Laufe der Jahr-
tausende verändert und an neue Lebensgewohnheiten angepasst? Die Autorin geht weit in die Ge-
schichte der Menschheit zurück, beleuchtet die Völkerwanderungen, beschäftigt sich mit dem eins-
tigen Sklavenhandel aus Afrika, untersucht die Herkunft der Aborigines in Australien, und stellt die 
Gegenfrage: War es vielleicht umgekehrt, hat eventuell doch eher die Struktur unserer DNA  unsere 
geistige,  kulturelle  und  zivilisatorische  Entwicklung  beeinflusst?  Es  werden  viele  Ideen  in  den 
Raum gestellt, zum Teil sehr interessant und zum Nachdenken anregend, aber andererseits, das soll-
te man nicht unkritisch übernehmen, ist es eben kein wissenschaftlich fundiertes Buch, gehört eher 
in die Reihe des populärwissenschaftlichen Genre. Dennoch sehr lesenswert, wenn auch nicht ohne 
wenn und aber. Interessant auch ihre eingeflochtene eigene Familiengeschichte, die auch eine Spur 
ins ehemalige Nazideutschland legt. 
Etwas enttäuscht war ich beim Lesen des für uns Lebensbornkinder vielleicht wichtigsten Kapitels. 
Drei Lebensbornkinder kommen zu Wort, berichten ein wenig über ihre Erinnerungen, der Lebens-
born und seine Funktion werden korrekt dargestellt, das war’s aber auch schon. Man wartet verge-
bens auf eine Schlussfolgerung, in wieweit die Zeugung arischer Kinder durch Eltern “reinen Blu-
tes” Einfluss auf deren DNA hat. Sind Lebensbornkinder psychisch und physisch widerstandsfähi-
ger als ihre Zeitgenossen? Oder vielleicht auch schwächer? Hat die Fähigkeit zu Grausamkeiten, die 
ihre dem nationalsozialistischen Gedankengut kritiklos ergebenen Väter begingen, Spuren in der 
DNA der Nachkommen hinterlassen? Das sind ja Fragen, die uns Lebensbornkinder immer wieder 
bewegen, die in unser Denken eingebrannt sind. Doch diese Fragen bleiben leider offen.
Alles in allem, dennoch ein lesenswertes Buch, weil es viel geschichtliche Fakten enthält, sie inten-
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siv beleuchtet, Familienforschung verständlich macht, aber, wie gesagt, vieles ist eben auch nur hy-
pothetisch, nicht ernsthaft wissenschaftlich belegt.. Die Frage, die so alt wie die Menschheit ist, 
woher wir kommen und wohin wir gehen, bleibt letztlich, wie immer, im Dunkeln verborgen. Viel-
leicht ist es auch nicht unsere Aufgabe, diese Sinnfrage jemals zu lösen.

WER IST DEUTSCHER? - DIE FOTOSERIE „MISCHLINGE“

Der deutsch-jüdische Fotograf Marc Erwin Babej hatte im Herbst 2014 eine Anfrage für ein Foto-
shooting mit Lebensborn-Kindern an unseren Verein gerichtet. Diese Mail wurde an alle Lebens-
born-Kinder mit Internetanschluss weitergeleitet. 

Patrick Lasch hat sich daraufhin gemeldet und an der Aktion teilgenommen. Hier sein Bericht: 

Liebe Vereinsmitglieder, 

erst nach mehrmaliger Bitte und mehreren Gesprächen mit unserer 1. Vorsitzenden habe ich mich 
getraut, über dieses nicht einfache Thema zu berichten. Über Astrid suchte Marc Erwin Babej den 
Kontakt zu unserem Verein, deshalb war es mir wichtig, mit ihr das Gespräch zu führen, zumal 
seine Fotoserie über Deutsche unter dem Titel ,,Mischlinge" in Ausstellungen weltweit gezeigt wird. 
Grund meines Zögerns war auch meine Sorge, wie unsere Mitglieder über mein DNA Ergebnis 
denken würden ... 

Wer ist Deutscher? Welche Glaubwürdigkeit hatte diese von Hitler propagierte und von Himmler 
umgesetzte Doktrin eines arischen Deutschen nordischen Typs. War es nur ein hysterisch-ideologi- 
scher Rassenwahn? Marc Erwin Babej sagt Ja, und stellte es mit der DNA in Deutschland lebender 
Menschen, darunter auch meine DNA, unter Beweis.  Die Idee des in New York City lebenden 
deutsch-jüdischen Fotografen Marc Erwin Babej war, in Deutschland lebende Menschen zu inter-
viewen,  zu  fotografieren  und  per  DNA-Tests  unter  Beweis  zu  stellen,  dass  es  den  arischen 
Deutschen nordischen Typs nicht gibt, und vermutbar auch zur NS-Zeit nicht gegeben hat. Marc 
Erwin Babej nannte seine vom SPIEGEL-Verlag geförderte Fotoserie ,,Mischlinge“. Sie wurde am 
11.11.2014 per  SPIEGELl ONLINE veröffentlicht:  http://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/mis-
chlinge-fotoserie-ueber-deutsche-marc-erwin-babej-a-999076.html  Die  interessante  wie  auch 
brisante Frage ,,Wer ist Deutscher" wurde im Weiteren auch in der ZDF Kultursendung Aspekte am 
21.11.2014 vorgestellt. Bei Google lässt sich die gesamte Fotoarbeit plus Kommentar dazu sichten: 
http://marcerwinbabej.com/portfolio/  Im  ersten  Teil:  "Mischlinge  Episode  I:  Tag  der  Freiheit 
(Deutsch)" sind auch zwei Fotos von mir enthalten. Interessant ist der Kommentar zur Fotoreihe, in 
dem Babej heraushebt, dass Lebensborn-Kinder keine Täterkinder im Sinne von Bußerwartungen 
seitens Dritter sind, sondern ebenfalls Opfer dieses scheußlichen und Menschen verachtenden NS- 
Systems. 

Für seine Frage „Wer ist Deutscher“ nahm Babej von jedem Protagonisten eine Speichelprobe und 
ließ sie in den USA untersuchen. Das Ergebnis dieser Untersuchung lautet: Wir Deutsche sind alle 
Mischlinge.  Um  seine  These  untermauern  zu  können,  war  es  Marc  Erwin  Babej  wichtig,  ein 
Lebensborn-Kind  vor  die  Kamera  zu  bekommen,  insofern  besonders  Lebensborn-Kinder  im 
eigentlichen  Sinne  am  ehesten  den  rassenhygienischen  Vorstellungen  entsprechen  und  dem-
entsprechend rein arische Deutsche sein müssten.

Das in den USA erstellte Ergebnis meiner DNA als Antwort auf seine Frage „Wer ist Deutscher“ 
überraschte Marc Erwin Babej nicht, weil es seine Vermutung bestätigte. Meine Speichelprobe er-
gab: 39% West-Europa, 31% Ost-Europa, 21% Nord-Europa, 3% Iberisch, 3% Ital./Griechisch und 
1% Europ. Jüdisch. 
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Die Fotos mit mir wurden übrigens in der Wewelsburg bei Paderborn gemacht. Die Wewelsburg 
wählte Marc Erwin Babej zur Identität seiner Fotoserie, war die Wewelsburg doch eine SS- Ordens-
burg und Versammlungsort hoher SS-Führer. 

Patrick Lasch 

ZEITUNGSARTIKEL: SCHICKSAL „LEBENSBORN“

Von Astrid Eggers

Eine Journalistin der beiden Aachener Tageszeitungen (Aachener Zeitung/Aachener Nachrichten) 
meldete sich bei mir, um einen Bericht über den Lebensborn mit einer Zeitzeugin zu schreiben. Der 
Artikel, der die ganze Seite 3 einnahm, erschien in beiden Zeitungen mit all ihren Regionalausgaben  
und fand so eine weite Verbreitung. (Der Zeitungsartikel ist der Begleit-E-Mail dieser Ausgabe der 
Informationen angehängt.)
Die positive Resonanz war groß. Es meldete sich sofort eine Frau, die 1937 geboren ist und es sehr 
mutig  fand,  mit  diesem Thema an  die  Öffentlichkeit  zu  gehen.  Sie  hatte  noch  nie  etwas  vom 
Lebensborn gehört. Meine größte Freude aber war, dass mich eine andere Frau anrief, die auch im 
Lebensborn-Heim „Wienerwald“ in Österreich geboren ist. Als sie geboren wurde, war ich auch 
dort.  Inzwischen  haben  wir  uns  bereits  getroffen  und  uns  näher  kennengelernt.  Aufgrund  des 
Zeitungsartikels  fragte  ein  Schüler  eines  Aachener  Gymnasiums  nach  Rücksprache  mit  seinem 
Lehrer bei mir an, ob ich als Zeitzeugin in den Unterricht kommen könnte. Am 13. April bin ich in 
der 3. und 4. Stunde in dieser 9. Klasse.

Buch- und Filmhinweise

NAH  
AUFNAHME
Das Schicksal der Lebensborn-Kinder von deutschen Soldaten und norwegischen Frauen 
1940-1945
Portraits EINAR BANGSUND
Gedichte JULIA DE BOOR

Als Projekt von FANTOM e. V ist dieser schöne Bildband (ISBN 978-3-939953-16-6) im C+N Ver-
lag, Berlin erschienen. Unser herzlicher Glückwunsch gilt vor allem unserem Vereinsmitglied Einar 
Bangsund.

PETRA MITCHELL: Neun Briefe, drei Fotos, ein Name. Biografie einer Deutschen Frau. Frankfurt 
a. M. Größenwahn Verlag 2014 (ISBN 978-3-942223-72-0)

Dazu hier die von Ursula Jaeckel überarbeitete Rezension des Buches bei Amazon:

Petra Mitchell entstand aus der Verbindung einer deutschen Mutter und eines amerikanischen Sol-
daten im besetzten Nachkriegsdeutschland und wurde 1947 in einem kleinen Dorf in Franken ge-
boren. Schon als Kind wird sie mit Diskriminierung, Ablehnung und Demütigung konfrontiert,
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denn sie ist ein "Bastard", ein "Besatzungskind", ein "Vermächtnis des Feindes“, ein Kind ohne le-
gitimen Vater.  Petra  wächst  auf  mit  der  Hoffnung,  ihren Vater  zu finden.  Briefe  und Fotos  im 
Schlafzimmer  ihrer  Mutter  bestätigen  seine  Existenz,  sie  lernt  Englisch,  sie  sucht  Wege,  nach 
Amerika zu gelangen. Sie verliebt sich in einen stationierten amerikanischen Soldaten. Die Mutter 
will verhindern, dass der Tochter das gleiche Schicksal widerfährt - ein Handeln mit Folgen.
Petra Mitchell ist eines von den ca. 60.000 bis 100.000 Kindern, die nach dem zweiten Weltkrieg 
geboren wurden und deren Väter zum größten Teil unbekannt blieben. In ihrer bewegenden autobi-
ografischen Geschichte beschreibt sie die Suche nach ihrem Vater, die Schwierigkeiten, eine Iden-
tität zu finden und das eigene Leben in den Wirren der Gefühle ehrenvoll zu gestalten.
Ihre Erzählung ist ein Stück Deutsche Geschichte, in der Frauen die Protagonisten sind - sowohl im 
Leid als auch in der Freude.

DAS LIED IN MIR (Film 2010)

„Das Lied in mir“ ist ein deutsches Drama von Florian Cossen aus dem Jahr 2010 und heute als 
DVD erhältlich. Mit Jessica Schwarz und Michael Gwisdek in den Hauptrollen.

Hintergrund ist der Sachverhalt, dass während der Militärdiktatur in Argentinien (1976-1983) viele 
Kinder aus ihren Familien geraubt und in Adoptivfamilien vermittelt wurden.

Handlung:
Maria, eine junge deutsche Frau, ist auf dem Weg zu einen Schwimmwettbewerb nach Chile. In Ar-
gentinien muss sie umsteigen. Während sie auf ihren Weiterflug wartet, hört sie, wie eine Mutter ihr 
Kind mit  einem spanischen Wiegenlied beruhigen will.  Maria,  die kein Spanisch kann,  erkennt  
plötzlich das Lied und kann es ganz leise mitsingen. Etwas stimmt nicht! In der Flughafentoilette 
bekommt sie einen Weinkrampf, bricht fast zusammen und verpasst dadurch ihren Anschlussflug. 
Sie entscheidet sich, in Buenos Aires zu bleiben und der Sache auf den Grund zugehen. Sie ruft 
ihren Vater in Deutschland an, um ihm ihre Entscheidung mitzuteilen. Er kommt sofort nachgereist, 
denn er vermutet Schreckliches.
Maria erfährt, dass sie in Argentinien geboren ist, geraubt wurde und von Ihren Eltern adoptiert 
wurde. Bislang hatte sie geglaubt, das leibliche Kind ihrer Eltern zu sein. Sie findet ihre Herkunfts-
familie - die Eltern wurden ermordet - und wird als verlorenes Kind aufgenommen. Das Verhältnis 
zwischen Maria und ihrem Adoptivvater ist gespannt. Er hat seine Tochter verloren, denn all die 
Lügen werden aufgedeckt. Maria bleibt in Argentinien.
Ein Film, der unter die Haut geht. Aber ohne Pathos und Gefühlsduselei.

Astrid Eggers

„Geraubte Kinder“ ist ja auch Thema unseres diesjährigen Jahrestreffens, das vom 25. bis 27 Sep-
tember in Wernigerode stattfindet.

Wir wünschen Euch frohe Ostertage und grüßen Euch herzlich

Euer Vorstand
Astrid Eggers, Anna-Luise Fuchs, Barbara Krähmer, Heide Wolf und Detleff Nordt
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